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1521, Duterte und die Politik des Gedenkens 
 

Philippinen: Staatliches Gedenken ist mächtig. Unser Autor wirft einen kritischen Blick auf die Philippinen unter 
Präsident Duterte und die Quincentennial Commemorations 2021. 

2020 wurden im Zuge der Black Lives Matter Bewegung Denkmäler, die Unterdrückern und 
Kolonisatoren gewidmet waren, umgestürzt. Im selben Jahr ehrte Manilas Bürgermeister Isko Moreno 
Domagoso den spanischen Eroberer Miguel Lopez de Legazpi am Gründungstag von Manila. Es wurden 
Kränze niedergelegt und Tribut gezollt, als der Bürgermeister „ehrfürchtig“ seine Hand, wie zum Gebet, 
über Legazpis Grab in der San Agustin Kirche in Intramuros, Manila, legte. 

Ob Ignoranz oder Fauxpas: das Bild des Bürgermeisters der Hauptstadt, der die Kolonisierung von 
Manila ehrt, hat große Bedeutung. Gedenken ist ein mächtiges Instrument. Während des Fehlverhaltens 
des Bürgermeisters von Manila war das Nationale Komitee zur Fünfhundertjahrfeier (National 
Quincentennial Committee ), das durch Präsident Rodrigo Dutertes Exekutive Verordnung Nr. 55 ins 

Holzschnitt, der die Tötung von Ferdinand Magellan während der Schlacht von Mactan abbildet. Die Abbildung stammt 
aus André Thevets La Cosmographie Universelle (1575). © Wikimedia Commons, CC0 

Das Lapulapu-Denkmal in der Provinz Cebu in den Philippinen. © Shankar S., Flickr, CC BY-NC-ND 4.0 

https://interaksyon.philstar.com/trends-spotlights/2020/06/25/171441/manila-day-isko-moreno-paid-homage-to-spanish-colonizer-miguel-de-legazpi-not-everyone-is-pleased/
https://nqc.gov.ph/en/about/
https://nqc.gov.ph/en/about/
https://www.officialgazette.gov.ph/2018/05/08/executive-order-no-55-s-2018/


Leben gerufen wurde, mitten in den Vorbereitungen für eine Reihe von Veranstaltungen zum Gedenken 
an ein weiteres historisches Jahr: 1521. 

„Sieg und Menschlichkeit“: Das Gedenken an 1521 

1521 ist das Jahr, in dem die Magellan-Expedition das Gebiet erreichte, das später die Philippinen 
werden sollte; und in dem der Anführer der Expedition, Ferdinand Magellan, an den Stränden von 
Mactan in den Händen der Lapulapu-Krieger sein Ende fand (vgl. auch Artikel von Luis Zuriel P. 
Domingo auf suedostasien.net). 

 

Als Teil der Aktivitäten der National Quincentennial Commemorations wurden Lapulapu- Gedenkbanknoten von der philippinischen 
Zentralbank ausgegeben. Die Nationale Historische Kommission der Philippinen war an der Abbildung von Lapulapu beteiligt und nutze dieses 
Wissen über philippinische Kleidung und Tätowierungstraditionen. © Bangko Sentral ng Pilipinas, CC BY-NC-ND 4.0 

Viele Expeditionen folgten auf Magellan und waren erfolgreicher bei der Unterwerfung der Inseln. Doch 
es ist 1521, an das man sich erinnert. 1521 passt zur Erzählung einer indigenen Bevölkerung, die sich 
einem fremden Eindringling widersetzt. Das Thema ist zentral für den nationalen Mythos und den 
Aufbau der Nation. In dieser Geschichte des Widerstands gewinnt die indigene Bevölkerung. Diese 
Geschichte täuscht über das hinweg, was darauf folgte: die gewaltsame Eroberung der Inseln und ihre 
Konsolidierung als Kolonie des spanischen Reiches. 

2021 feiern die Philippinen ‚500 Jahre seit 1521’. Die nationalen Feierlichkeiten standen unter dem 
Motto „Sieg und Menschlichkeit”, um drei Ereignisse hervorzuheben: erstens den Sieg von Lapulapu in 
der Schlacht von Mactan, zweitens die Einführung des Christentums auf den Philippinen und drittens 
die Solidarität mit den Magellan-500-Feierlichkeiten in Spanien und Portugal, die sich auf die 
Errungenschaft der Weltumsegelung konzentrieren. Die Katholische Bischofskonferenz der Philippinen 
(CBCP) veranstaltet ihre eigenen Feierlichkeiten zum 500. Jahrestag der Ankunft des Christentums auf 
den Inseln. Seit fast einem Jahrzehnt bereitet sie sich darauf vor. Papst Franziskus leitete am 14. März 
2021 eine Messe, die den Feierlichkeiten gewidmet war. 

 

https://suedostasien.net/?p=11634
https://suedostasien.net/?p=11634


Das Erschaffen einer ‚brauchbaren Vergangenheit’ 

Kritiker*innen machten schnell auf die Probleme aufmerksam. Patricio Abinales weist darauf hin, dass 
das Gedenken eine koloniale Denkweise verstärkt, die die lokale und globale Geschichte ignoriert, die 
im 16. Jahrhundert stattfand. Die Schlacht von Mactan zu feiern bedeute, die Entstehung der 
philippinischen nationalistischen Geschichte, die in Mactan begann, zu formalisieren, die Dominanz des 
Katholizismus im Land zu betonen und die stetige Ausbreitung des Islam zu ignorieren – einer Religion, 
die mehr als hundert Jahre vor Magellans Landung in Cebu ankam. 

Eine weitere gängige Kritik an den Feierlichkeiten: sie beschönigen, dass das Christentum als 
Instrument des Kolonialismus benutzt wurde. Selbst wenn die Religion akzeptiert, angenommen und 
philippinisiert wurde, ist sie immer noch für die Härten verantwortlich unter denen Filipin@s 
jahrhundertelang litten. Der Staat schafft in seinem Bestreben, aus historischen Ereignissen eine 
‚brauchbare Vergangenheit’ zur Festigung der Grundlagen der Nation zu extrahieren, 
Meistererzählungen oder offizielle Geschichten, die definieren, wie wir uns als Nation erinnern. 

In seiner Verteidigung der Fünfhundertjahrfeierlichkeiten betont Michael Charleston Chua, dass es 
nicht darum gehe „die Misshandlungen, die Filipin@s unter Spanien erlebt haben“ zu leugnen. Er stellt 
fest, dass das staatliche Gedenken immer „geradlinig sauber“ ist, was zu erwarten ist, da er niemals 
„komplizierte und turbulente Erzählungen vom Staat“ erwartet. Daher stellt sich die Frage, was der 
Staat mit dem Gedenken an das Jahr 1521 gewinnt. 

Historisches Gedenken in Zeiten von Duterte 

Präsident Duterte kam mit zahlreichen Versprechen an die Macht. Eines davon war, die falsche 
Sichtweise der Filipin@s auf Lapulapu zu „korrigieren“ und seine Leistung als erster Eingeborener, der 
die Imperialisten bekämpft und getötet habe, zu ehren. Ein Jahr nach Beginn seiner Amtszeit erließ er 
die Exekutive Verordnung Nr. 17, die den Lapulapu-Orden ins Leben rief, um „unschätzbare oder 
außergewöhnliche Verdienste im Zusammenhang mit einer Kampagne oder Fürsprache des 
Präsidenten zu ehren.“ Während der Feierlichkeiten zum Nationalen Heldentag im Jahr 2018 
bezeichnete Duterte Lapulapu als den „ersten Nationalhelden“, der verbannt wurde, weil er Visayan 
oder sogar Moro war – Sammelbegriffe für die islamisierten ethnolinguistischen Gruppen Mindanaos. 
2021 wiederholte er diese Aussagen und sagte, dass Lapulapu ein Tausug sei – eine islamisierte 
ethnische Gruppe aus den südlichen Philippinen und dem nördlichen, zu Malaysia gehörenden, Teil 
Borneos. 

Zahlreiche Historiker*innen, Wissenschaftler*innen und Expert*innen widerlegten diese Behauptung. 
Aber es ging hier nicht nur um historische Genauigkeit. Die falsche historische Behauptung diente, um 
eine Verbindung zwischen dem Gedenken und der Agenda des Präsidenten herzustellen. Duterte 
vertrat die Abneigung Mindanaos gegen das „imperiale Manila“. Das staatliche Gedenken war eine 
geeignete Gelegenheit, um die Agenda des Präsidenten voranzutreiben, die auf Manila oder Luzon 
zentrierte Präsidentschaft und die ungleiche Entwicklung des Archipels neu auszurichten. 

 

https://www.rappler.com/voices/thought-leaders/opinion-why-celebrate-magellan-when-there-was-sharif-muhammad-kabunguswan
https://thediplomat.com/2021/03/remembering-500-years-of-christianity-in-the-philippines
https://www.manilatimes.net/2020/05/09/opinion/columnists/what-the-quincentennial-is-not-and-should-not-be/723634
https://www.gmanetwork.com/news/news/nation/566450/duterte-plans-to-make-lapu-lapu-a-proper-hero/story/
https://www.officialgazette.gov.ph/2017/04/07/executive-order-no-17-s-2017/
https://www.pna.gov.ph/articles/1046040
https://news.abs-cbn.com/news/05/11/21/duterte-lapu-lapu-tausug
https://journals.sub.uni-hamburg.de/giga/jsaa/article/view/1010/


 
Präsident Rodrigo Duterte läutet eine der Balangiga-Glocken, die 2018 in die Philippinen zurückgekehrt sind. © Alfred Frias, Presidential 
Communications Operations Office, CC BY-NC-ND 4.0 

 

Staatliches Erinnern folgt der Agenda des Präsidenten 

Auf dem Höhepunkt seiner Tiraden gegen die Vereinigten Staaten und deren Beziehung zu den 
Philippinen, ließ Duterte plötzlich die Debatte um die Balangiga-Glocken wieder aufleben, die während 
des Philippinisch-Amerikanischen Krieges von 1899 bis 1913 von der US-Armee als Kriegsbeute aus 
einer ländlichen Stadt in Ost- Samar beschlagnahmt worden waren. Als Vergeltung für einen Hinterhalt 
von US-Soldaten in Balangiga im Jahr 1902 massakrierten die amerikanischen Streitkräfte die Stadt: 
Alle Personen über zehn Jahre wurden getötet, die Stadt niedergebrannt und geplündert, einschließlich 
der Glocken ihrer Kirche. 

Es hat zahlreiche Bemühungen gegeben, die Glocken zurückzuholen. Zuletzt in den 1990er Jahren, als 
Präsident Fidel Ramos sich erfolglos für die Rückkehr der Glocken einsetzte. Duterte forderte die 
Rückgabe der Glocken im Rahmen seiner Ankündigungen, sich China und Russland anzunähern, 
während er erklärte, mit den Vereinigten Staaten brechen zu wollen. Die Glocken fungierten als Symbol 
für seine Agenda gegen die Vereinigten Staaten. Die Glocken wurden ein Jahr nach Dutertes Antrag an 
die Philippinen zurückgegeben. Die Unterstützer*innen des Präsidenten schrieben die Rückkehr der 
Glocken seinem politischen Willen zu, obwohl es klar ist, dass die Geste der Vereinigten Staaten dazu 
diente, die anti-amerikanischen Ermahnungen von Duterte zu beschwichtigen. 

Die Erinnerung an den Philippinisch-Amerikanischen Krieg wurde mit den Balangiga-Glocken 
verknüpft. Genauso wurde die Erinnerung an 1521 weitergesponnen, um Dutertes Agenda zu bedienen. 
Das Erzwingen der Verbindung von Duterte und Lapulapu dient dazu, den Präsidenten zu heroisieren. 
Die Bemühungen, die historische Erinnerung durch das Gedenken zu transformieren, dienen nicht nur 
der Nation und der Meistererzählung, die der Staat voranzutreiben versucht, sondern auch den 
Regierenden. 

https://cnnphilippines.com/news/2017/07/25/Duterte-demands-U.S.-return-Balangiga-bells.html
https://www.esquiremag.ph/long-reads/features/balangiga-massacre-howling-wilderness-history-a2212-20180819-lfrm
https://www.esquiremag.ph/long-reads/features/balangiga-massacre-howling-wilderness-history-a2212-20180819-lfrm
https://www.voanews.com/east-asia/philippines-duterte-forge-closer-ties-china-russia
https://www.voanews.com/east-asia/philippines-duterte-forge-closer-ties-china-russia
https://www.npr.org/2018/12/11/675505073/after-117-years-balangiga-bells-will-be-returned-to-the-philippines
https://www.npr.org/2018/12/11/675505073/after-117-years-balangiga-bells-will-be-returned-to-the-philippines


 
Philippinische Ilustrados in Madrid, ca. 1890. Die Cavite-Meuterei von 1872 hatte einen großen Einfluss auf die philippinische Intellegentsia 
in Europa, besonders in der imperialen Hauptstadt Madrid. Sie nannten sich die Ilustrados, aus denen prominente Mitglieder hervorgingen, 
vor allem Jose Rizal, der die ersten Flammen der Philippinischen Revolution schürte. © Wikimedia Commons, CC0 

Was und wie gedenken? 

Staatliches Gedenken ist mächtig, da es eine Legitimation für die historische Erinnerung gibt, 
Traditionen formalisiert und die Nation imaginiert. Das Gedenken muss die Komplexität der 
Vergangenheit darstellen. Es muss die Menschen zwingen, die Vielfalt der Perspektiven zu verstehen, 
wenn es um Geschichte geht. Es muss uns klar sein, wer vom staatlichen Gedenken profitiert. Der Staat 
ist eine mächtige Kraft, die die Schaffung offizieller Narrative der Vergangenheit beeinflussen kann. 

2022 ist ein weiteres Jahr des historischen Gedenkens: 150 Jahre seit der Cavite-Meuterei und der 
Hinrichtung der philippinischen Märtyrer-Priester Mariano Gomez, Jose Burgos und Jacinto Zamora. Es 
ist ein wichtiges Ereignis, das einen unauslöschbaren Eindruck in den Köpfen vieler Filipin@s 
hinterlassen hat, insbesondere bei Jose Rizal. Bei diesem Ereignis sind die katholische Kirche und der 
spanische Kolonialstaat klare Täter. Was und wie wird der Staat gedenken? Wie wird er ein solch 
umstrittenes historisches Ereignis darstellen? Wir müssen sicherstellen, dass das Erinnern die 
Komplexität der Vergangenheit darstellt und nicht bestimmten egoistischen Agenden dient. 

 
 
 
 
 
Übersetzung aus dem Englischen von Anna Grimminger 
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